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Verbandsbeitrag

Mit sanftem Druck das Innerste berühren
Shiatsu geht Beschwerden ganzheitlich an, fördert dabei den Heilungsprozess und stärkt die Selbstkompetenz für ein gesundes Leben. 
Shiatsu-Therapien werden über die Zusatzversicherung der meisten Krankenkassen vergütet.

Die aus Japan stammende Therapiemethode 
Shiatsu gehört zum Berufsfeld der Komple-

mentärtherapie und wird in der Praxis als sehr 
angenehm und entspannend erlebt. Die Behandlung 
unterstützt Körper, Seele und Geist bei Beschwer-
den, in Veränderungsprozessen und in der Rehabi-
litation. Shiatsu fördert die Selbstwahrnehmung, 
stärkt die Selbstregulierung und unterstützt die 
Genesungskompetenz. 

Anlass zu einer Shiatsu-Behandlung gibt meist 
ein Symptom. Die Therapie agiert jedoch nicht 
symptombezogen, sondern verfolgt einen ganz-
heitlichen salutogenen Ansatz. In der Komplemen-

tärtherapie geht man davon aus, dass Symptome 
Ausdruck einer beeinträchtigten Selbstregulation 
sind. Die Ressourcen des Menschen, seine gesunden 
Anteile, nicht seine Defizite stehen im Fokus. Er 
erfährt in der Therapie Selbstwirksamkeit, welche 
sein Vertrauen in sich selbst und in interne körper-
liche und psychische Prozesse stärkt.

Selbstwahrnehmung wird gestärkt
Im Shiatsu arbeiten Therapeutinnen und Thera-
peuten mit Berührung am Körper. Sie nehmen 
den energetischen Zustand der Meridiane und der 
dazugehörenden Organe der Klientinnen und Kli-
enten wahr, ertasten Blockaden oder energiearme 
Zonen. Dabei nutzen sie verschiedene Techniken 
wie Fingerdruck, Dehnungen und Rotationen, um 
den Energiefluss in den Meridianen und im ganzen 
Körper auszugleichen. Die Behandlung findet in 
einer ruhigen Atmosphäre auf einem Futon oder 
einer Liege im bekleideten Zustand statt.

Klientinnen und Klienten nehmen die Berüh-
rung auf verschiedenen Ebenen wahr. Sie spüren, 
wie ihr Körper auf die Be-
handlung reagiert, und wie 
sie dabei zur Ruhe kommen. 
Fragen zum aktuellen Kör-
perempfinden während der 
Behandlung unterstützen 
die behandelte Person da-
rin, die Geschehnisse im 
Körper und damit Muster, 
Bedürfnisse und Gefühle 
zu erspüren und sich selbst 
bewusster wahrzunehmen. 
Denn: Selbstwahrnehmung 
ist ein wesentlicher Aspekt 
für die Genesung. Sie erlaubt 
der Klientin und dem Klienten in Kontakt mit 
behindernden Gefühls-, Denk-, Haltungs- oder 
Handlungsmustern zu kommen.

Zusammenhänge erkennen 
und verstehen
Wichtig dabei sind das Verstehen und Einord-
nen der Zusammenhänge der Beschwerden mit 

der Lebensführung. Damit 
verbunden ist eine Ausein-
andersetzung der Klientin-
nen und Klienten mit sich 
selbst. Sie erkennen, dass 
sie selbst wesentlich zu ihrer 
Genesung beitragen können, 
und finden die Motivation, 
für sich selbst einzustehen. 
Auch die Ressourcen für den 
Genesungsprozess werden 
erforscht und mobilisiert. 
Die Basis für diese Prozesse 
schafft die Interaktion zwi-
schen Therapeutin und Kli-

entin. Frauen und Männer erleben so einen sehr 
individuellen Genesungsverlauf und nehmen letzt-
endlich als Experten ihrer selbst am Prozess teil. 

Shiatsu unterstützt den Heilungsprozess bei 
vielen körperlichen Beschwerden und seelischen 
Belastungen. Zum Beispiel:
·· Kopfschmerzen und Migräne
·· Nacken-, Rücken- und Schulterschmerzen
·· Magen-Darm-Probleme
·· Chronische Erkrankungen wie Rheuma und MS
·· Menstruationsbeschwerden
·· Erschöpfung, Burnout und Depression
·· Nervosität, Schlafstörungen und Angstzustände
·· Essstörungen
·· Rehabilitation nach Erkrankungen und Unfällen
·· Begleitung während der Schwangerschaft und 

nach der Geburt
·· Begleitung in den Wechseljahren

Heute ist Shiatsu im Gesundheitswesen eine aner-
kannte Therapie, die sich in den letzten 45 Jahren 
in der Schweiz etabliert hat. 

Weitere Informationen zu Shiatsu als Thera-
pie sowie eine Therapeutensuchfunktion sind auf 
der Webseite der Shiatsu Gesellschaft Schweiz zu 
finden. 

Interview

«Die Prognosen verbessern sich 
bei aggressiven Formen»
In der Behandlung von Brustkrebs hat sich zuletzt viel getan – was sich besonders 
auf die Überlebenschance auswirkt. Dr. Urs Breitenstein gibt einen Einblick 
in die aktuellen Entwicklungen.

Dr. Breitenstein, sehen Sie schweizweit eine Zu-
nahme von Brustkrebs?

Die Anzahl von Brustkrebsfällen nimmt in 
der Schweiz nur langsam zu und liegt aktuell 
bei rund 6’200 Fällen pro Jahr. Einer der Haupt-
risikofaktoren und die Ursache für das erhöhte 
Auftreten von Brustkrebs in der westlichen Welt 
ist das Übergewicht. Länder mit durchschnittlich 
höherem Body-Mass-Index (BMI) weisen höhere 
Inzidenzen von Brustkrebs auf. Zum Glück ist die 
Schweiz bezüglich BMI-Zunahme bei Frauen nicht 
so stark betroffen.

Brustkrebs ist nicht gleich Brustkrebs. Welche 
Formen sind besonders häufig?

Prinzipiell wird zwischen hormon-empfindli-
chen und hormon-unempfindlichen Tumoren unter-
schieden. Mit 70 bis 75 Prozent aller Brustkrebsfälle 
sind hormon-empfindliche Erkrankungen oft mit 
einem sehr langsamen Wachstum verbunden. Hor-
mon-unabhängige Formen sind vielfach aggressive 
Tumoren. Östrogene haben auf diese Typen wie den 
triple-negativen oder HER2-positiven Brustkrebs 
keinen Einfluss. Ihre Aggressivität geht mit einer 
deutlichen höheren Rückfallrate und Sterblichkeit 
einher. 

Welche Entwicklung ist hinsichtlich der Prognose 
zu beobachten?

Noch vor 20 Jahren hatten Patientinnen mit 
aggressiven Tumoren eine schlechte Prognose. 
Das hat sich nun deutlich gewandelt. Betroffene 
mit aggressivem Tumor haben hinsichtlich des 
Nutzens der Behandlung die grössten Fortschritte 

gemacht. HER2-positive Formen sind inzwischen 
sehr gut therapierbar. Auch bei fortgeschrittenen 
Krankheitsstadien mit Metastasen verbessern neue 
Medikamente das Überleben – nicht selten sogar 
um Jahre.

Was ist das Besondere an diesen neuen Medi-
kamenten?

Es handelt sich hierbei um kombinierte Antikör-
per-Chemotherapie-Konjugate. Durch die Kopplung 
von Chemotherapie an monoklonale Antikörper 
ist dieser neue Medikamententyp in der Lage, 
selektiv auf gewisse Merkmale von Tumorzellen 
einzuwirken. Dies funktioniert gerade bei HER2-
positiven-, aber auch bei triple-negativen Formen –  
nicht nur im fortgeschrittenen Fall, sondern auch 
in der Nachbehandlung nach Operationen. Neue 
Medikamente, insbeson-
dere beim HER2-positiven 
Brustkrebs, versprechen 
die Prognose drastisch zu 
bessern.

Trotz dieser Innovation 
stehen Sie jedes Mal vor 
einem erneuten «unmet 
medical need». Was ver-
steht man darunter?

Unter unmet medical need versteht man den 
Bedarf medizinischer Behandlungen für Erkran-
kungen oder Erkrankungssituationen, für welche 
unbefriedigende Behandlungsansätze bestehen. 
Die Wissenschaft ist stetig dabei, solche Lücken zu 
schliessen. Trotz Erfolgen entstehen wieder neue 

unmed medical needs, da neue Fragen und Bedürf-
nisse auftauchen. Dieser stetige Prozess führt aber 
mittel- bis längerfristig zu optimierten Behand-
lungen und verbesserten Krankheitsprognosen.

Krebs drückt bei den Betroffenen besonders auf 
die Psyche – erst recht, wenn die Familienplanung 
noch im Gange ist … 

Für jüngere Frauen mit Kindern und Familie ist 
es immer ein einschneidendes Trauma, an Brust-
krebs zu erkranken. Plötzlich wird neben Exis-
tenzängsten vieles infrage gestellt – Weiblichkeit, 
Familienplanung, Partnerschaft etc. Durch chemo-

therapeutische Behand-
lungen kann die Fertilität 
von jungen Frauen einge-
schränkt oder gar zerstört 
werden. Dies betrifft meist 
Frauen unter 35 Jahren. 
Durch präventive medika-
mentöse Massnahmen ver-
sucht man, die negativen 
Folgen der Chemotherapie 
auf die Eierstockfunktion 

abzuschwächen oder man rät jungen Frauen, vor 
Behandlungsbeginn ihre Fertilität durch die Samm-
lung von Eizellen zu sichern. Denn eingefrorene 
Eizellen eröffnen betroffenen Frauen noch Jahre 
nach ihrer Brustkrebserkrankung, den Wunsch 
nach einer Schwangerschaft zu erfüllen.
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